
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 52 (1948-1949)

Heft: 8

Artikel: Das Leben auf den Ritterburgen

Autor: Kühner

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-666830

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666830
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


2)û§ Sebeit auf bctt Ritterburgen
Von Kühner

$11 itnfeter feintai ftanben früher ba unb
bort ouf ben ISergffnpen ftattlicpe ISurgen. ®ie
fapen meift füprt; unb [folg in bie SBelt pinaitS.
URandfe foldjer ISutgeu ïannft bu itoip jept mit
ipren gertftern unb ®äcpern im ©onnenfcpein
einer fcpönen £anbfd|aft blinfen fetten ; abet
riete ftepen trüb unb traurig al§ IRuinen ba.

Spre ©emäcpet finb bermüftet ober gerfallen,
bie Store mit ©cputt unb ©efträucp bermaprt,
bie genfterpöplen offen, bie Rolfen Stürme

altersgrau unb palb bermittert. URancpe finb
aucp gang bon ber ©rbe berfdpratnben, unb bie
'Staunen tourgeln auf iptent ©runbe.

Stuf ben tßurgen mopnten einft mächtige 31it=

ter. ®a tonte oft ©ang unb Slang in ben popen

©ölen; in ben ©fällen fcparrten bie IRoffe;
UBaffer floff in ben IBurggtäben; Store unb gug=
brüden öffneten unb fäploffen ftcp. Ipa, InaS für
ein Seben ift ba§, toenn ber HBärter auf beni

Sturme inS tporn ftöfgt „geinbe fommen!"
fcpreit eS in ber SJurg. ®a fcpmeiiert bie Strom=

pete; bie Snappen reiffen bie ©äule auS bem

©table; auf bem ISurgpofe ftampft'S unb toie=

ïjert'ê ; bie SRitter flirren babger mit ferneren
©poren unb mäcptigem ©cpmert, in ©ifen ge»

fleibet bon Sopf bis gum gufge. „gu tRoff!"

ruft ber ISurgperr, unb IRitter unb Snappen
Iptingen raffelnb in bie ©ättel; ©cpmert, ©peer
unb ©epilb blipen im ©onnenfcpein; Iklmbüfcpe
unb gapnen flattern in ber Suft; bie gugbtitde
finît, ©cpnaubenb unb ftautpfenb bonnett bie

©tpar pinüber, ben ©cplopberg pinab, bem

geinbe entgegen, SBie ba bie ©ipmertet pauen!
©peere gerfplittern, ©tpilber Iptingen; baS S3Iut

fliegt, bie IRoffe bäumen fiep, unb manepet 3Rei=

ter finît in ben ©anb.
Unb abenbS, toenn bie fiegreüpe ©ipar peirn»

feprt mit gefangenen geinben, erbeuteten

IRoffen, toie ift ba $ubel in ber töurg! ®a mer=

ben bann bei teicplicpem IBiapIe- fepaurige ©e=

fcpitpten bon bem Sampfe ergaplt, unb ber Sßein

perlt babei auS großen löecpern, unb bie Snaben

lauf(pen aufmerffam pinter ben ©ipen ber

IRitter.

ïurnter auf beut 23urgblab
Von Meier-Markau

SBaS niept fterbenSfranf auf bem ©tropfad
lag,, bag paftete peute gum ©tapeltor. geber
moHte ben beften Ißlap am SSege paben. ©in
©lüd, baff man reeptgeitig geïommen mar!

®uripS Sor liefen fepon bie SfuSrufer. „®ic ßer-

gogin bon gülitp!" port man au§ einem ©öpmaH

bon SBorten immer mieber perauS. ©epilbfneepte

reiten burcp ben Stotbogen: Ißaar auf IÇaar.

hinter ipnen bie ©belfnaben, rottoangig unb

blonblodig. Slitf beni ginget boiegt fiep ber eble

galfe. $ept loitb'ê Iufti0 : Sßofaunen unb glöten
unb ©eige unb Warfen! ®a erfepeinen poep gu

JRoffe ja gar fcpliipte ISütget ber ©tabt! ®er
eblen Rettin finb fie bi§ ®. entgegen gegogen.

©iep bort, bie pope grau felber! Stuf ftolgem

gelter, umgeben bon ben ©roffen ipteS SanbeS,

napt fie in fröplicpem guge. IGor bem ©tabt=

paufe mattet iprer ber füpne ©raf ©ngelbert
bon ber URatf in gtängenbem Stoff, tpoepgeit

mill er palten; in feiner ©tabt mit gtoffet IÇracpt
bie eingige Socpter bermäplen. IRitter um IRit»

ter giept mit groffem ©efolge gum gefte perbei.

Smmet bornepmere Dfamen ertönen auS bem

2Runbe ber SSorläufer; immer auf§ neue tau»

(pen tofige ©efidfter fcpäfernber ©gelfnaben auf;
immer mieber erflingen glöten unb ©eigen.

®iefe bunte Ißraipt ber Sfßappentiete auf güpn=
lein, $elm unb ©epilb, auf Waffenrod unb

Ißferbebepang: Sötoe unb Ißantper, IBär unb

Sßolf, ©inporn unb löogel ©reif! SIber autp

IRofen unb Sitien erftraplen in liepter ©eibe.

®ie ItRorgenfonne überflutet anbern Sag§
gotben bie ginnen unb ®äcper ber feftliip ge»

fepmiidten ©tabt. ©ie funfeit auf ©cpilb, SBaf»
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Das Leben auf den Ritterburgen
Von Xükner

In unserer Heimat standen früher da und
dort auf den Bergspitzen stattliche Burgen. Die
sahen meist kühn und stolz in die Welt hinaus.
Manche solcher Burgen kannst du noch jetzt mit
ihren Fenstern und Dächern im Sonnenschein
einer schönen Landschaft blinken sehen; aber

viele stehen trüb und traurig als Ruinen da.

Ihre Gemächer sind verwüstet oder zerfallen,
die Tore mit Schutt und Gesträuch verwahrt,
die Fensterhöhlen offen, die hohen Türme
altersgrau und halb verwittert. Manche sind

auch ganz von der Erde verschwunden, und die
'Tannen wurzeln auf ihrem Grunde.

Auf den Burgen wohnten einst mächtige Rit-
ter. Da tönte oft Sang und Klang in den hohen

Sälen; in den Ställen scharrten die Rosse;

Wasser floß in den Burggräben; Tore und Zug-
brücken öffneten und schlössen sich. Ha, was für
ein Leben ist das, wenn der Wärter auf dem

Turme ins Horn stößt! „Feinde kommen!"
schreit es in der Burg. Da schmettert die Trom-
pete; die Knappen reißen die Gäule aus dem

Stalle; auf dem Burghofe stampft's und wie-

hert's; die Ritter klirren daher mit schweren

Sparen und mächtigem Schwert, in Eisen ge-

kleidet von Kopf bis zum Fuße. „Zu Roß!"
ruft der Burgherr, und Ritter und Knappen
springen rasselnd in die Sättel; Schwert, Speer
und Schild blitzen im Sonnenschein; Helmbüsche
und Fahnen flattern in der Lust; die Zugbrücke

sinkt. Schnaubend und stampfend donnert die

Schar hinüber, den Schloßberg hinab, dem

Feinde entgegen. Wie da die Schwerter hauen!
Speere zersplittern, Schilder springen; das Blut
fließt, die Rosse bäumen sich, und mancher Rei-
ter sinkt in den Sand.

Und abends, wenn die siegreiche Schar heim-
kehrt mit gefangenen Feinden, erbeuteten

Rossen, wie ist da Jubel in der Burg! Da wer-
den dann bei reichlichem Mahle- schaurige Ge-

schichten von dem Kampfe erzählt, und der Wein
perlt dabei aus großen Bechern, und die Knaben
lauschen aufmerksam hinter den Sitzen der

Ritter.

Turnier auf dem Burgplatz
Von Neier-Nsrlcsu

Was nicht sterbenskrank auf dem Strohsack

lag,- das hastete heute zum Stapeltor. Jeder
wollte den besten Platz am Wege haben. Ein
Glück, daß man rechtzeitig gekommen war!
Durchs Tor liefen schon die Ausrufer. „Die Her-

zogin von Jülich!" hört man aus einem Schwall
von Worten immer wieder heraus. Schildknechte

reiten durch den Torbogen: Paar auf Paar.
Hinter ihnen die Edelknaben, rotwangig und

blondlockig. Auf dem Finger wiegt sich der edle

Falke. Jetzt wird's lustig: Posaunen und Flöten
und Geige und Harfen! Da erscheinen hoch zu

.Rosse ja gar schlichte Bürger der Stadt! Der
edlen Herrin sind sie bis D. entgegen gezogen.

Sieh dort, die hohe Frau selber! Auf stolzem

Zelter, umgeben von den Großen ihres Landes,

naht sie in fröhlichem Zuge. Vor dem Stadt-

Hause wartet ihrer der kühne Graf Engelbert
von der Mark in glänzendem Troß. Hochzeit

will er halten; in seiner Stadt mit großer Pracht
die einzige Tochter vermählen. Ritter um Rit-
ter zieht mit großem Gefolge zum Feste herbei.

Immer vornehmere Namen ertönen aus dem

Munde der Vorläufer; immer aufs neue tau-
chen rosige Gesichter schäkernder Egelknaben auf;
immer wieder erklingen Flöten und Geigen.

Diese bunte Pracht der Wappentiere auf Fähn-
lein, Helm und Schild, auf Waffenrock und

Pferdebehang: Löwe und Panther, Bär und

Wolf, Einhorn und Vogel Greif! Aber auch

Rosen und Lilien erstrahlen in lichter Seide.

Die Morgensonne überflutet andern Tags
golden die Zinnen und Dächer der festlich ge-

schmückten Stadt. Sie funkelt auf Schild, Was-
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